
Die Transformation des Energiesystems in Deutschland, geprägt durch den Ausbau erneuerbarer
Energien und die Dezentralisierung der Energieerzeugung, erfordert eine kontinuierliche
Anpassung regulatorischer und marktwirtschaftlicher Rahmenbedingungen. Angesichts der
komplexen Herausforderungen, insbesondere der Sicherstellung der Netzstabilität und der
gerechten Verteilung der Systemkosten, rücken potenzielle neue Modelle für die Ausgestaltung des
Energiesystems in den Fokus der Diskussion. Diese Modelle sind nicht nur technischer Natur,
sondern berühren grundlegende Fragen der Verteilungsgerechtigkeit, der Effizienz und der
Zukunftsfähigkeit der Energieversorgung. Im Folfeld der Bundestagswahl 2025 hat der BDEW
bereits Handlungsempfehlungen für eine "Energie, die Zukunft schafft" formuliert, welche die
Notwendigkeit einer umfassenden Transformation unterstreichen [^1]. Diese Seite diskutiert
mögliche Ausgestaltungen des neuen Modells, die sich primär auf die Netzinfrastruktur und deren
Bepreisung konzentrieren, sowie deren weitreichende Auswirkungen auf verschiedene Akteure im
Energiesystem.

Die deutsche Energiewende, charakterisiert durch den Übergang von zentralisierten, fossilen und
nuklearen Energiequellen zu dezentralen, volatilen erneuerbaren Energien, stellt das Stromnetz vor
immense Herausforderungen. Die Integration einer wachsenden Zahl von Photovoltaik-Anlagen,
Windkraftwerken und steuerbaren Verbrauchseinrichtungen führt zu komplexeren Lastflüssen und
einer erhöhten Notwendigkeit der Netzstabilisierung. Gleichzeitig steigen die Kosten für den
Netzausbau und die Netzstabilisierung, die über die Netzentgelte auf die Verbraucher umgelegt
werden. Die Bundesnetzagentur (BNetzA) hat diese Problematik erkannt und im Mai 2025 ein
Diskussionspapier zur Zukunft der Stromnetzentgelte veröffentlicht, das kritische Fragen zur
zukünftigen Netzentgeltstruktur aufwirft [^2]. Ziel ist es, ein System zu schaffen, das sowohl
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Anreize für eine effiziente Nutzung des Netzes bietet als auch die notwendige Stabilität
gewährleistet.

Die Diskussion um neue Modelle konzentriert sich primär auf zwei eng miteinander verknüpfte
Bereiche: die Steuerung von Verbrauchs- und Erzeugungsanlagen zur Netzstabilisierung und die
Reform der Netzentgeltsystematik.

Ein zentrales Element zur Sicherstellung der Netzstabilität ist die Neuregelung des § 14a EnWG, die
sich auf steuerbare Verbrauchseinrichtungen bezieht [^3], [^4]. Diese Regelung ermöglicht es
Netzbetreibern, bei drohender Überlastung oder Unterdeckung im Netz, bestimmte
Verbrauchseinrichtungen wie Wärmepumpen, Ladestationen für Elektrofahrzeuge oder
Batteriespeicher temporär zu steuern.

Die Neuregelung zielt darauf ab, die Netzstabilität auch in Zukunft zu gewährleisten, indem sie die
Flexibilität im Verbrauchssektor nutzbar macht [^3], [^4]. Anstatt auf teure und langwierige
Netzausbauten zu warten, können Netzbetreiber kurzfristig auf Lastspitzen reagieren oder
Engpässe vermeiden. Dies geschieht in der Regel durch eine Reduzierung der Leistungsaufnahme
dieser Geräte für einen begrenzten Zeitraum. Im Gegenzug für diese Steuerbarkeit können
Anlagenbetreiber von reduzierten Netzentgelten profitieren [^5]. Die Steuerung erfolgt dabei nicht
willkürlich, sondern innerhalb definierter Grenzen, um den Komfort der Verbraucher nicht
übermäßig einzuschränken. Die Implementierung erfordert intelligente Messsysteme und eine
digitale Kommunikationsinfrastruktur, um eine effiziente und präzise Steuerung zu ermöglichen.

Verbraucher und Prosumer: Für Haushalte und Unternehmen, die steuerbare
Verbrauchseinrichtungen betreiben, ergeben sich direkte finanzielle Vorteile durch die
Reduzierung der Netzentgelte [^5]. Dies schafft Anreize für die Investition in solche
Geräte und fördert die Sektorkopplung. Gleichzeitig müssen sie eine gewisse Flexibilität
im Betrieb ihrer Geräte akzeptieren. Die Transparenz über die Steuerungsvorgänge und
die damit verbundenen Vorteile ist entscheidend für die Akzeptanz.
Netzbetreiber: Die Netzbetreiber erhalten ein wichtiges Instrument zur
Engpassbewirtschaftung und zur Erhöhung der Netzstabilität [^3], [^4]. Dies kann den
Bedarf an konventionellen Redispatch-Maßnahmen reduzieren und den Netzausbau
effizienter gestalten. Es erfordert jedoch Investitionen in die Digitalisierung ihrer Netze
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und in die Entwicklung intelligenter Steuerungssysteme.
Anlagenbetreiber und Installateure: Unternehmen, die Wärmepumpen, Ladesäulen
oder Batteriespeicher anbieten und installieren, profitieren von einer erhöhten Nachfrage,
da die finanziellen Anreize für Endkunden steigen [^5]. Für Installateure ist es wichtig,
über die technischen Anforderungen und die Vorteile der Neuregelung informiert zu sein,
um ihre Kunden entsprechend beraten zu können.
Politik und Regulierung: Die Bundesnetzagentur hat mit der Neuregelung einen
wichtigen Schritt zur Modernisierung des Energierechts unternommen. Die weitere
Ausgestaltung und Überwachung der Umsetzung ist entscheidend, um die angestrebten
Ziele zu erreichen und mögliche negative Auswirkungen zu minimieren.

Neben der Steuerung des Verbrauchs steht die grundsätzliche Struktur der Netzentgelte zur
Debatte. Insbesondere die Frage, ob Einspeiser, also Betreiber von dezentralen Erzeugungsanlagen
wie Photovoltaik oder Windkraft, Netzentgelte zahlen sollten, ist Gegenstand intensiver
Diskussionen [^2]. Bislang sind Einspeiser in Deutschland weitgehend von Netzentgelten befreit
oder erhalten sogar Vergütungen für die Netzeinspeisung.

Die Befürworter von Einspeiseentgelten argumentieren, dass auch dezentrale Erzeugungsanlagen
das Netz belasten, insbesondere wenn sie zu bestimmten Zeiten hohe Mengen an Strom
einspeisen, die nicht direkt vor Ort verbraucht werden können und transportiert werden müssen.
Dies führe zu Kosten für den Netzausbau und die Netzstabilisierung, die derzeit primär von den
Verbrauchern getragen werden [^2]. Eine Beteiligung der Einspeiser an diesen Kosten könnte zu
einer gerechteren Verteilung der Lasten führen und Anreize für eine netzdienliche Einspeisung
schaffen, beispielsweise durch die Kombination mit Batteriespeichern oder die Anpassung der
Einspeisung an die lokale Nachfrage.

Kritiker dieser Reformidee befürchten hingegen, dass Einspeiseentgelte die Wirtschaftlichkeit von
dezentralen Erzeugungsanlagen, insbesondere von kleineren PV-Anlagen auf Dächern, massiv
beeinträchtigen und somit die Energiewende ausbremsen könnten. Sie argumentieren, dass
dezentrale Erzeugung oft zur Entlastung des Übertragungsnetzes beiträgt und die lokale
Versorgungssicherheit erhöht. Zudem könnten solche Entgelte als eine zusätzliche Belastung für
Bürger empfunden werden, die bereits in erneuerbare Energien investiert haben.

Verbraucher und Prosumer: Eine Einführung von Einspeiseentgelten würde Prosumer,
die ihren selbst erzeugten Strom ins Netz einspeisen, direkt betreffen. Dies könnte die
Rentabilität von Neuanlagen mindern und Anreize schaffen, den Eigenverbrauch zu
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maximieren. Gleichzeitig könnte es, bei einer entsprechenden Kompensation, zu einer
Senkung der Netzentgelte für reine Stromverbraucher führen, sofern die Gesamtkosten im
System sinken oder gerechter verteilt werden.
Netzbetreiber: Für Netzbetreiber könnte die Einführung von Einspeiseentgelten eine
neue Einnahmequelle darstellen und zur Deckung der Netzkosten beitragen. Es würde
auch Anreize für eine netzdienlichere Planung und Steuerung der Einspeisung schaffen.
Die administrative Umsetzung und die gerechte Kalkulation der Entgelte stellen jedoch
eine komplexe Aufgabe dar.
Entwickler und Investoren von EE-Anlagen: Die Einführung von Einspeiseentgelten
würde die Investitionsbedingungen für neue dezentrale Erzeugungsanlagen verändern.
Projekte müssten neu kalkuliert werden, was möglicherweise zu einer Verlangsamung des
Ausbaus führen könnte, insbesondere in Regionen mit hohen Einspeiseentgelten. Es
könnte aber auch Innovationen im Bereich Speicherung und Eigenverbrauchsoptimierung
fördern.
Politik und Regulierung: Die Entscheidung über Einspeiseentgelte ist eine
hochpolitische. Sie erfordert eine sorgfältige Abwägung zwischen den Zielen der
Netzstabilität, der Kostenverteilung und der Beschleunigung der Energiewende. Die
BNetzA hat mit ihrem Diskussionspapier einen wichtigen Impuls gegeben, die politische
Entscheidung wird jedoch weitreichende Konsequenzen haben.

Über die genannten Modelle hinaus gibt es weitere Ansätze, die in Zukunft eine Rolle spielen
könnten, um das Energiesystem effizienter und stabiler zu gestalten.

Ein umfassenderes Modell könnte die Etablierung von lokalen oder regionalen Flexibilitätsmärkten
umfassen. Auf diesen Märkten könnten Netzbetreiber gezielt Flexibilität von steuerbaren
Verbrauchern, Speichern oder Erzeugungsanlagen einkaufen, um Engpässe zu vermeiden oder zu
beheben. Dies würde über die reine Steuerung nach § 14a EnWG hinausgehen und eine
marktbasierte Optimierung ermöglichen. Solche Modelle würden die Rolle der Prosumer und
anderer flexibler Akteure weiter stärken und neue Geschäftsmodelle schaffen. [Zum Abschnitt
"Rolle der Prosumer in der Energiewende"]

Eine weitere Überlegung ist die Einführung von stärker regional differenzierten Netzentgelten, die
die tatsächlichen Netzauslastungen und -kosten in bestimmten Netzregionen besser widerspiegeln.
Ergänzt werden könnten diese durch dynamische Stromtarife, die den Verbrauchern Anreize
geben, ihren Stromverbrauch in Zeiten geringer Netzauslastung und hoher Erzeugung aus
erneuerbaren Energien zu verlagern. Dies würde die Netzbetreiber entlasten und die Effizienz des
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Gesamtsystems steigern. [Mehr zu den Herausforderungen der Netzbetreiber]

Die Implementierung dieser neuen Modelle ist mit erheblichen Implikationen und
Herausforderungen verbunden.

Technologische Integration und Digitalisierung: Die Modelle erfordern eine
umfassende Digitalisierung der Netze (Smart Grids), den Einsatz intelligenter
Messsysteme (Smart Meter) und eine robuste Kommunikationsinfrastruktur. Die
Interoperabilität verschiedener Systeme und die Cybersicherheit sind hierbei von größter
Bedeutung.
Soziale Akzeptanz und Verteilungsgerechtigkeit: Jede Reform, die direkte
Auswirkungen auf die Kosten oder das Verhalten der Bürger hat, muss sorgfältig
kommuniziert und sozial gerecht gestaltet werden. Es muss sichergestellt werden, dass
keine Gruppen übermäßig belastet werden und die Vorteile der Energiewende allen
zugutekommen.
Regulatorische Komplexität: Die Anpassung des regulatorischen Rahmens, wie des
Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG), und die Entwicklung detaillierter
Ausführungsbestimmungen durch die BNetzA sind komplexe Prozesse. Eine klare und
stabile Regulierung ist jedoch unerlässlich für Investitionssicherheit.
Marktintegration und Wettbewerb: Neue Modelle müssen so gestaltet sein, dass sie
den Wettbewerb fördern und nicht zu monopolistischen Strukturen führen. Die Rolle von
Aggregatoren und anderen Dienstleistern, die Flexibilität bündeln und vermarkten, wird
dabei zunehmen.
Gesamtsystemische Optimierung: Letztlich müssen alle Modelle dazu beitragen, das
Gesamtsystem effizienter, sicherer und nachhaltiger zu machen. Dies erfordert eine
ganzheitliche Betrachtung über die Sektoren Strom, Wärme und Verkehr hinweg. Die
BDEW-Handlungsempfehlungen betonen die Notwendigkeit einer umfassenden
Transformation, um eine "Energie, die Zukunft schafft" zu realisieren [^1]. [Diskussion
zukünftiger Energieinfrastruktur]

Die potenziellen neuen Modelle zur Ausgestaltung des Energiesystems, insbesondere die
Neuregelung des § 14a EnWG und die Diskussion um Einspeiseentgelte, sind entscheidende
Schritte auf dem Weg zu einem zukunftsfähigen, stabilen und kosteneffizienten Energiesystem. Sie
bieten Chancen zur Steigerung der Netzstabilität, zur besseren Integration erneuerbarer Energien
und zur Aktivierung von Flexibilitätspotenzialen. Gleichzeitig stellen sie alle Akteure – von
Verbrauchern über Netzbetreiber bis hin zur Politik – vor erhebliche Herausforderungen. Eine
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erfolgreiche Umsetzung erfordert einen ausgewogenen Ansatz, der technologische Innovation,
regulatorische Anpassungen und soziale Akzeptanz miteinander verbindet. Die fortlaufende
Diskussion und Anpassung dieser Modelle wird entscheidend sein, um die Transformation des
Energiesystems erfolgreich zu meistern und die Vision einer nachhaltigen und sicheren
Energieversorgung für die Zukunft zu verwirklichen.

[^1] Quelle 1: Pressecenter Presseinformationen „Energie, die Zukunft schafft“ - BDEW-
Handlungsempfehlungen zur Bundestagswahl 11.02.2025 Drucken Presseinformation „Energie, die
Zukunft schafft“ - BDEW-Handlungsempfehlungen zur Bundestagswahl Im Vorfeld der
Bundestagswahl am 23. Februar 2025 veröffentlicht der Bun... [^2] Quelle 2: Reform der
deutschen Stromnetzentgeltsystematik: Sollen Einspeiser Netzentgelte zahlen? 11 Juli 2025 Die
Bundesnetzagentur (BNetzA) hat im Mai 2025 ein Diskussionspapier über die Zukunft der
Stromnetzentgelte in Deutschland veröffentlicht.1 Das Papier stellt kritische Fragen zur zukünftigen
Netzentg... [^3] Quelle 3: Neuregelung § 14a EnWG - steuerbare Verbrauchseinrichtungen Alle
Informationen rund um die Neuregelung Die neue Ausgestaltung der § 14a-Regelung durch die
Bundesnetzagentur dient dazu, die Netzstabilität auch in Zukunft sicherzustellen. Hier informieren
wir darüber, was das für Sie und Ihren Netzans... [^4] Quelle 4: Neuregelung § 14a EnWG -
steuerbare Verbrauchseinrichtungen Alle Informationen rund um die Neuregelung Die neue
Ausgestaltung der § 14a-Regelung durch die Bundesnetzagentur dient dazu, die Netzstabilität auch
in Zukunft sicherzustellen. Hier informieren wir darüber, was das für Sie und Ihren Netzans... [^5]
Quelle 5: 1. Wissenswertes zu § 14a EnWG2. Vorteile der Neuerungen für Anlagenbetreibende3.
Wissenswertes für InstallateurinnenImmer mehr Haushalte und Unternehmen setzen auf
Solarstrom, um ihre Stromkosten dauerhaft zu senken. Doch je mehr Strom erzeugt wird, desto
wichtiger wird ein stabiles und intelligent...
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